
„Vieles, was man in der Schule lernt, braucht man nicht im Leben und das Meiste, was man im Leben 
braucht, lernt man nicht in der Schule.“ Dieses skeptische Bonmot mag vielleicht übertrieben sein. 
Aber zunehmend wird in der pädagogischen Diskussion erkannt, dass Persönlichkeitsentwicklung und 
Erziehung in anderen Feldern oft besser geleistet wird als im fachorientierten Schulunterricht. Deshalb 
muss eine fortschrittliche Lehrerausbildung – neben der obligatorischen „Grundausbildung“ in pädago-
gischem Wissen und didaktischem Handwerk – gerade auch solche Felder bedenken, die nicht einfach 
deckungsgleich sind mit „außerschulischen Lernorten“. Aber Kinder und Jugendliche sind eben nicht 
nur Schülerinnen und Schüler, und schulisches Lernen hatte schon immer den Anspruch, auch auf das 
Leben vorzubereiten: „Nicht für die Schule, sondern für das Leben lernen wir“, auch wenn die Original-
formulierung bei Seneca ja grade beklagte, man lerne nur für die Schule und ihre Gelehrsamkeit.

Lehrertätigkeit ist längst und heute unstrittig mehr als unterrichten. Bei einer Erweiterung der traditi-
onellen Lehrerrolle stellt sich die Frage: Mit welchen Themenfeldern, die zunächst einmal mit „gutem 
Unterricht“ wenig zu tun haben, müssen sich Lehrer/-innen heute auch noch beschäftigen – und was 
leistet dafür die Lehrer(aus)bildung an den Staatlichen Seminaren für Didaktik und Lehrerbildung?  
Diese Frage stellt sich nicht zuletzt auch vor dem Hintergrund, dass unsere Schulen sich zunehmend 
zu Ganztagesschulen entwickeln, und gerade in der dadurch entstehenden außerunterrichtlichen Zeit 
sollten Lehrer/-innen etwas Sinnvolles mit Kindern und Jugendlichen anfangen, bearbeiten und reflek-
tieren.

Dieses Heft gibt Einblicke in Ausbildungs- und Arbeitsfelder, die von verschiedenen Seminaren ent-
wickelt wurden, um Referendare/-innen in einem modernen und innovativen Sinne auf ihren Beruf 
vorzubereiten. Diese Beiträge bieten nur einen kleinen Ausschnitt von wiederum nur einem kleinen 
Teil der insgesamt 38 Seminare in Baden-Württemberg (http://www.seminare-bw.de/,Lde/Startseite/
Information/Seminarstandorte) und geben Antworten auf die Frage: Die Schule ändert sich – ändert sich 
auch die Lehrerbildung?

Was ist das Ziel moderner Erlebnispädagogik, und warum wird dieses Modul in der Lehrerausbildung 
angeboten?, fragt Bernd Dieng. Die Erfahrung der nachhaltigen Wirkung auf die Lehrer-Schüler- und 
Schüler-Schüler-Beziehungen ist die maßgebliche Komponente, die am Beispiel „Erlebnisraum Berge“ 
ausgeführt wird. Jürgen Mack stellt den Sinn einer professionellen Theaterausbildung vor und zeigt 
auf, welchen Zugewinn dies für das Lehrersein bedeutet: Sie leistet einen wichtigen Beitrag zur Per-
sönlichkeitsentwicklung und erweitert das kulturelle und politische Bewusstsein der Teilnehmer/-innen. 
Helga Ritter konkretisiert ein Konzept für den Umgang mit geflüchteten Kindern und Jugendlichen in 
der Schule, das in Heft 10 dieser Zeitschrift vorgestellt worden war. Ulrich Stoltenburg und Petra Bohn 
beschreiben die an einem Grundschulseminar entwickelten Bausteine, die zur Kompetenzerweiterung 
im Handlungsfeld Inklusion beitragen; denn Inklusion ist mehr als unterrichten in Klassen mit Schülern/ 
-innen mit und ohne Handicaps. Abschließend gibt Birgit Wiedenmann einen systematischen Überblick, 
welche Module ein sog. Kombiseminar anbietet, um die künftigen Lehrer/-innen auf die vielfältigen 
Herausforderungen vorzubereiten; und Karl Hittler und Roswitha Lindenberger berichten über vielfäl-
tige ergänzende Veranstaltungen an einem Gymnasialseminar und zeigen exemplarisch, welche Kern-
fragen sich bei dem Modul „Personalisiertes Lehren und Lernen in Lernlandschaften“ stellen. 
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Neue Ansätze in der Seminarausbildung“

Erlebnispädagogik ist heute integrativer Bestandteil ganzheitlicher Erziehungs- und Bildungskonzepte. Ur-
sprünglich in der Reformpädagogik verwurzelt, gewinnt sie überall an Schulen zunehmend an Bedeutung, da 
die Entwicklung der Persönlichkeit und der sozialen Kompetenzen eine wichtige Rolle spielt. Der vorliegende 
Beitrag erläutert das pädagogische Selbstverständnis der Erlebnispädagogik, ihre Ziele, ihre praktische Um-
setzung in schulischen außerunterrichtlichen Aktivitäten sowie ihren Anteil an der Lehrerbildung im Seminar.

Erlebnispädagogik macht Schule

Bernd Dieng

Seit September 1999 bietet das Seminar für Didaktik und Lehrerbildung Meckenbeuren in Kooperation mit 
dem Förderverein Theatertage am See Friedrichshafen e. V. eine theaterpädagogische Ausbildung in mehreren 
Stufen an. Die Ausbildung umfasst 500 Ausbildungsstunden in der Grundlagenstufe und nochmals genauso 
viele in der Vertiefungsstufe, die zur Anerkennung des sogenannten „kleinen BuT“ durch den Bundesverband 
Theaterpädagogik (BuT) führt. Der „große BuT“ bedeutet die komplette Ausbildung zum Theaterpädagogen. 
Dass eine solch umfangreiche Ausbildung fakultativ parallel zum Referendariat angeboten wird, gibt es sonst 
nirgendwo in der Bundesrepublik Deutschland. Die Ausbildung ist darüber hinaus offen für Lehrer/-innen aus 
allen Schularten und für Personen, die in anderen pädagogischen Feldern tätig sind. 

Wenn Theater Schule macht

Jürgen Mack

Die theaterpädagogische Grundlagenbildung am Seminar Meckenbeuren

Unabhängig von der Anzahl der Kinder und Jugendlichen in unseren Schulen, die geflüchtet sind oder einen 
Migrationshintergrund haben, müssen sich die angehenden Lehrkräfte in Unterrichtssituationen den Heraus-
forderungen von Globalisierung, Nachhaltigkeit, Migration usw. stellen. In Heft 10 – 2016 von „Lehren & 
Lernen“ wurden von Susanne Doll entsprechende Module vorgestellt, die verbindlich in der Ausbildung von 
Lehrkräften des Primar- und des Sekundarstufe-I-Bereichs im Seminar Bad Mergentheim verankert wurden. 
In diesem Beitrag wird die modulare Konzeption konkretisiert und exemplarisch die Implementierung in die 
Ausbildung am Seminar Bad Mergentheim aufgezeigt. 

Geflüchtete Kinder und Jugendliche in der Schule  
als Thema und Aufgabe der Seminarausbildung

Helga Ritter



Dieser Beitrag beschreibt die Ausbildung an einem Grundschulseminar, in dem schon ein beträchtlicher Teil 
der Lehramtsanwärter/-innen einen Lehrauftrag in Inklusionsklassen hat bzw. in multiprofessionellen Teams 
mit Integrationskräften usw. tätig ist. In einem ersten Teil wird beleuchtet, welche Aufgabenfelder auf künf-
tige Lehrkräfte im Rahmen der Umsetzung der Inklusion zukommen; den Bezugsrahmen bilden hier die Aus-
bildungsstandards der Seminare und der Index für Inklusion (Boban/Hinz 2003). In einem zweiten Teil wird 
gezeigt, welche Umsetzungsbausteine und Angebote zum Aufbau dieser Kompetenzen das Seminar Sindelfin-
gen entwickelt hat. Abschließend wird der Seminarentwicklungsprozess unter den gegebenen Verhältnissen 
dargestellt. 

Inklusion: Ein Handlungsfeld und mehr als Unterricht

Ulrich Stoltenburg, Petra Bohn

Schule und Unterricht müssen auf den aktuellen gesellschaftlichen Wandel reagieren. So zeigt sich unsere 
Schullandschaft zunehmend bunt und vielfältig, neue Schulformen wurden und werden entwickelt, individuelle 
Schulprofile werden ausgebildet und innovative Unterrichtsformen eingeführt. Mit diesen Reformen geht ein-
her, dass sich auch das Anforderungsprofil an Lehrkräfte verändert hat und verändern wird. Lehrkräfte müssen 
heute ganz andere Dinge können als noch vor einigen Jahren. Inklusion, Integration von Flüchtlingskindern, 
hohe Beratungskompetenz bei Elterngesprächen, Coaching-Gespräche mit Schülern/-innen, Medienpädagogik, 
Förderung von Akzeptanz und Toleranz und Bildung für nachhaltige Entwicklung sind nur ein Bruchteil der 
aktuellen Anforderungen. 

Was müssen Lehrer/-innen können, um den aktuellen  
Herausforderungen des Lehrerberufs gewachsen zu sein?

Birgit Wiedenmann

Profilbildende Lehrerausbildung am Seminar für Didaktik und Lehrerbildung (GWHRS) 
Schwäbisch Gmünd

Konfliktlagen in Schulklassen empfinden wir immer schnell als Anfrage an die Regulationswerkzeuge der Leh-
rer/-innen, deren Reaktion gefragt ist und die die Situation zu klären haben. Das vorliegende Konzept sieht 
den Ansatz in der Schulklasse und den sozialen Kompetenzen der Schüler/-innen selbst. Es gilt, diese zur 
Sprache zu bringen und damit wirksam werden zu lassen. 

Das Supervisionsteam 

Klaus Amann

Eine Lösungsstrategie für Konfliktlagen in Schulklassen



Themen wie Umgang mit Heterogenität, Individuelle Förderung, Lernstandsdiagnose, Kompetenzorientierung, 
Inklusion sowie die fächerübergreifenden Leitperspektiven des Bildungsplans 2016 sind fester Bestandteil des 
Pflichtprogramms der Ausbildung an den Staatlichen Seminaren in Baden-Württemberg. Über dieses Pflicht-
programm hinaus bieten die Seminare ergänzende Lehrveranstaltungen an. Diese tragen zum einen dem 
Gedanken eines modularen Aufbaus von Lehrerbildung Rechnung. Referendare/-innen erhalten Gelegenheit, 
innerhalb des Vorbereitungsdienstes nach individuellem Bedarf bislang nicht erworbene Kompetenzen zu 
erwerben. Zum andern erhoffen sich die Lehramtsanwärter/-innen durch besondere Qualifikationen eine Ver-
besserung ihrer Übernahmechancen etwa im Rahmen einer schulscharfen Bewerbung. Und schließlich besteht 
auch ein dienstliches Interesse am Zustandekommen der ergänzenden Veranstaltungen insofern, als auf die-
sem Wege bildungspolitische Vorhaben unterstützt und befördert werden können. 

Ergänzende Ausbildungsangebote im Vorbereitungsdienst  
an Gymnasialseminaren in Baden-Württemberg

Karl Hittler, Roswitha Lindenberger

Am Beispiel des Moduls „Personalisiertes Lehren und Lernen in Lernlandschaften“ im 
Staatlichen Gymnasialseminar Heilbronn

In der Unterrichtsforschung herrscht Einigkeit dahingehend, dass Störungen die Unterrichtsqualität massiv 
beeinträchtigen. Auch die Hattie-Studie liefert dazu evidenzbasierte Befunde, die in vielen einschlägigen Ver-
öffentlichungen widerspruchslos rezipiert werden, obwohl sie kaum nachvollziehbar und wenig schlüssig sind. 

Unterrichtsstörungen in der Hattie-Studie –  
eine Nachbetrachtung

Iris Leitz

Zwischenruf:  
Der Koalitionsvertrag der baden-württembergischen  
Landesregierung unter der medienpädagogischen Lupe

Susanne Huber, Rainer Lupschina

Der Koalitionsvertrag der GRÜN-SCHWARZEN Landesregierung von Baden-Württemberg erklärt die Förderung 
der digitalen Bildung in den öffentlichen Schulen zu einem wichtigen  Politikfeld dieser Legislaturperiode. Mit 
Absichtserklärungen ist es nicht getan, eine aufwändige Umsetzung ist zu bewältigen.
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